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M . ? l . Montag, den 25. März WO? ,

Ate Ankunft der Demokratie in Deutschland
Blumenthal , unser vortrefflicher Parteifreund

8M überm Rhein , den die Sozialdemokraten bekanntlich
aus dem Reichstag heransgewählt haben, legt im 6 . Heft
des „März " seine Gedanken über die Lage nieder .

Die Demokratie erklärt den Willen des Volkes für
das oberste Gesetz . Die vollständige Durchführung dieses
Gesetzes erfordert Machtmittel , welche nur in der Selbst¬
regierung des Volkes gefunden werden können . Die Vor¬
bedingung zur Geltendmachung des Volkswillens ist aber
die Feststellung dieses Willens . Ist es nun schon eine
Mißliche Sache , den Willen auch nur eines einzelnen Men¬
schen mit Sicherheit zu ermitteln , so bietet es natürlich
unzählige Schwierigkeiten , den Gesamtwillen von Millio¬
nen von Individuen herauszufinden . Man muß von
vornherein darauf verzichten, ein mathematisch exaktes
Resultat zu gewinnen und sich mit der Erkenntnis des
mutmaßlich Richtigen begnügen.

^ : e Schaffung der Einrichtungen zur Erforschung
de .-. - ..willens , die Umsetzung des letzteren in Ent¬
schluß . .gen und dieser Entschließungen in Taten bilden
die eUtionsmittel der Demokratie . Das Wesen der De¬
mokratie selbst aber besteht in der auf den Grundsätzen
der Freiheit und Gleichheit der Menschen aufgebauten
politischen Weltanschauung ; ihr nächstes Ziel muß dem¬
nach darauf gerichtet sein , den Volkswillen im Sinne der
Verwirklichung jener Prinzipien auszubilden .

Die Aufstellung dieser Leitsätze war unentbehrlich ,
»in an ihrer Hand die Frage nach der Zukunft der De¬
mokratie in Deutschland zu prüfen .

Einzelne Aktionsmittel , wie allgemeines Wahlrecht ,
Vereins-, Versammlungs - und Preßfreiheit , hat die De¬
mokratie gemein mit anderen politischen Systemen , und
die Verwechslung dieser Mittel mit dem Endziel ist schuld
an der Unklarheit , die bezüglich der Unterscheidung der
verschiedenen Parteien vielfach vorherrscht . Wo fängt
der Freisinn an ? Wie unterscheidet er sich vom „ ent¬
schiedenen" Liberalismus ? Und wo hört dieser auf, um
der Demokratie die Bahn zu überlassen ? Der Liberalis¬
mus , der „ entschiedene " und der „unentschiedene" unter¬
scheiden sich von der Demokratie dadurch, daß sie wohl
eine mehr oder weniger starke Beteiligung des Volkes an
der Regierung , aber nicht die Regierung des Volkes durch
das Volk erstreben . Im Grunde geht die Auffassung des
Liberalismus auch aus die „ Menschenrechte" zurück , de¬
ren Anerkennung notwendig die Berechtigung der Selbst¬
regierung des Volkes ergibt . Aber der Liberalismus zieht
diese äußerste Konsequenz nicht, und nach der Entfern¬
ung , in der er vor diesem Ziele Halt macht, läßt sich
der Grad seiner Entschiedenheit bemessen . Es besteht dem¬

nach kein grundsätzlicher Gegensatz zwischen Demokratie
und Liberalismus . Die Demokratie stellt vielmehr den
„ entschiedensten " Liberalismus dar . Die Demokratie läßt
sich in ihren Bestrebungen nicht dadurch aufhalten , daß
die derzeitigen verfassungsrechtlichen Verhältnisse eine völ¬
lige Durchführung ihres Gedankens verhindern . Sie sucht
sowohl die Bildung des Volkswillens als auch seine Gel¬
tendmachung auf verfassungsmäßigem Boden mit allen
gesetzlichen Mitteln zu fördern . Sie ist zunächst darauf
bedacht ,durch die Befreiung der Schule von der Kirche
und die Trennung der Kirche vom Staat die Haupt¬
hindernisse zu beseitigen, die der Verbreitung demokrati¬
scher Gesinnung entgegenstehen, sondern sie ist bestrebt,
den durch die Laienerzichung demokratisierten Volkswil¬
len durch ein wirklich parlamentarisches Regime zur
Geltung zu bringen , weil die bisherige menschliche Er¬
fahrung eine bessere Form der Beteiligung des Volkes
an der Regierung und der Selbstregierung des Volkes
noch nicht hat finden lassen .

Eine kurze Betrachtung der Parteien von diesen Ge¬
sichtspunkten aus mag uns über den gegenwärtigen Stand
der Aussichten der Demokratie aufklären .

Was zunächst die Konservativen betrifft , so ist
von ihnen selbstverständlich keine Förderung des demo¬
kratischen Gedankens zu erwarten , der im vollsten Gegen¬
satz zur konservativen Weltanschauung steht ; und wenn
diese Herren das allgemeine Reichstagswahlrccht dulden,
so geschieht es nur , weil ihnen zurzeit die Mittel fehlen,
es zu beseitigen.

Die Nationalliberalen haben durch ihre reak¬
tionäre Haltung in der Schulfrage bewiesen , daß sie weit
davon entfernt sind, die Schule dem Machtbereich der
Kirche zu entziehen. Sie haben im Gegenteil alles da¬
ran gesetzt, den Unterricht der Kirche auszuliesern . Sie
teilen mit den Konservativen die Auffassung, daß die Kirche
dem Staate gute Dienste leisten könne und dazu berufen
sei, die Jugend in dem Respekt und dem Glauben an
die Unantastbarkeit der überlieferten staatlichen Einricht¬
ungen zu erziehen. Sie würden sich allenfalls dazu ver¬
stehen , den Einfluß der katholischen Kirche zurück¬
zudrängen , aber nicht aus freiheitlichen , sondern aus
konfessionellen Rücksichten . Die Nationalliberalen müs¬
sen deshalb als unversöhnliche Gegner der Demokratie
angesehen werden ; denn die Schülfrage ist der Prüfstein
für demokratische Sinnesart .

Die Befreiung der Schule von der Kirche ist wohl
die erste Voraussetzung für die dauernde Demokratisier¬
ung der Massen . Solange der Unterricht nicht frei von
konfessionellen Banden erteilt wird , ist keine Aussicht vor¬
handen , daß die künftigen Wähler sich das zur Erkennt¬
nis der politischen Notwendigkeiten erforderliche Maß

von Einsicht und Ueberlegung aneignen können. Ohne
Laienschule, keine Laienpolitik , und ohne Laienvolitik
keine Demokratie .

, Aber auch in bezug auf die übrigen politischen Frei¬
heiten und wirtschaftlichen Fortschritte ist auf die Na¬
tionalliberalen kein Verlaß . Ihre Haltung gegenüber
dem allgemeinen Wahlrecht in den Bundesstaaten und
in der Steuergesetzgebung des Reiches verbietet es , sch
zu den liberalen Parteien zu zählen.

Die Zentrumspartei würde , soweit der Staat
in Betracht kommt, der Regierung des Volkes durch das
Volk unter Umständen keinen unüberwindlichen Wider¬
stand entgegensetzen . Als konfessionelle Partei , die sie
nun einmal trotz alles Ableugnens ist und bleiben wird,
kommt es ihr hauptsächlich daraus an , die Herrschaft der
Kirche über den Staat und dadurch ihre eigene politische
Macht zu sichern . Da jede Regierung , die tatsächlich die
Gewalt ausüöt , als von Gott eingesetzt angesehen wird ,
hat die Kirche keine grundsätzliche Vorliebe für irgend
eine Regierungsform ; sie findet sich mit jeder staatlichen
Organisation ab , sofern sie nur die Möglichkeit für ge¬
geben hält , dabei auf ihren Zweck zu kommen. Daher
kann das Zentrum unter Umständen alle Einrichtungen
unterstützen, welche die Ausführung des Volkswillcns be¬
zwecken, und sich in dieser Weise demokratische Allüren ge¬
ben ; und wenig einsichtige linksstehende Politiker loben
deshalb zuweilen den vermeintlichen demokratischen Zug
in der Zentrumspvlitik ; sie übersehen dabei, daß das
Zentrum wenn cs sich auch mit den Formen der demo¬
kratischen Regierung aussöhnen könnte, doch der gefähr¬
lichste Feind der Demokratie bliebe, weil seine Ziele da¬
rauf gerichtet sind, die in der Schaffung der demokratischen
Einrichtungen selbst erfolgreiche Demokratie um die Früchte
des Sieges zu bringen , indem ihr die wesentlichsten Frei¬
heiten - Gewissensfreiheit , Lehr- und Lernfreiheit
vorenthalten würden und durch den konfessionellen Un¬
terricht für die dauernde Unfreiheit der Geister gesorgt
wäre . So hätte das Zentrum für seine speziellen In¬
teressen nichts zu befürchten und könnte in sozialpoliti¬
scher Beziehung sogar mit der Sozialdemokratie in der
Steigerung der wirtschaftlichen Forderungen des Zu¬
kunftsstaates im Notfall die Konkurrenz aufnehmen .

Zurzeit ist man freilich im Zentrumstnrin noch nicht
so weit , weil man die nicht unbegründete Hoffnung hegt,
daß man in Deutschland auf absehbare Zeit auch ohne
die politischen Freiheiten unter geschickter Ausbeutung
der religiösen Gefühle der Massen sich in Gemeinschaft
mit den Konservativen eine dominierende Stellung sichern
kann.

Von dem Zentrum hat daher die Demokratie alles
zu befurchten . «Schluß folgt . '

Ais SchsnHeii von Wsmbrow .
Roman von Bognmil von CzartorSki. 69

Bianka lachte belustigt, als EhrenbreitS Wagen auf den Hof
fuhr. „ Dort kommt auch jemand, um Abschied zn nehmen," sagte
sie zu dem Maler , „ aber Heloise, der der Besuch vermutlich gilt,
ist uicht cmwesend ; ich mußte ihr erlauben, dem Rembrower
Walde auf einem letzten Spaziergange Lebewohl zu sagen.

"

Franz Jchef schien recht enttäuscht . „ Ich wollte Sie abhvlen,
da wir Heine noch einmal vollzählig bei mir versammelt sein kön¬
nen . ES ist heute scheußlich ungemütlichbei mir . Seien Sie gütig,
gnädige Frau , und schlagen Sic mir meine Bitte nicht ad !"

Bianka StablewSki schaute Hurbing halb fragend an . „ Ja, "
antwortete sein Blick , „ ich verdiene er nach dem Borangegcm-
geueu . daß die Göttin noch einmal von ihrer Wolke herabsteigt!

„Ich will nicht philiströs sein ; ich will mit Heloisekommen, "

sagteBianka . „DieDunkelheit bricht herein, da wird sie bald heim¬
kehren .

"
JndicsemAiigcnblicktratHeloiseein ; sie sah sehr hübsch aus

mit ücn von der scharfen Luft geröteten Wangen und den blitzen¬
den Reifsternchenauf Pelzmütze und Jacke. „ Ich habe Abschied
genommen von Nembrow und Umgegend," sagte sie nach der
Begrüßung zu Ehrenbreit . „ Auch den Edclhof sah ich vv» fern !
Er stand gerade im Feuer der uutergehcnden Sonne, und die
blau-silberne Fahne der EhrenbreitS flatterte fröhlich inr Abend-
Winde . TaS war ein lichte » Bild, ein gute» Omen !"

„ Sie tun mir wohl, Komtesse . AIS ein besonders gutes Omen
würde ich cT betrachten , wenn Sie sich dazu entschlössen , mei¬
nem allen Hanse durch einen nochmaligen persönlichen Besuch
Heil zu bringen.

"
„ Aber Sie wissen doch, Graf , daß ich schon morgen reise . .
„Mein Wagen wartet , mn Sie sogleich mitznnehiiie» . Ihre

Freundin bat schon eingewüligt .
"

„Gern dann, wenn Sie mich in « Reisekleide und in Reise«
stiuimiuig haben wollen So ein Scheiden dringt immer allerlei
rrnstc Betrachtungen mit sich .

"
„Denen wir dann in Gemeinschaftuachhäiigen können . Jeder

Vv » uns ist heute ans diesen Ton gestimmt."
Heloise hatte schon bei ihrem ersten Besuche in Ehrenbreit

eine Art HeimatSgesühl empfunden, das ihr seltsam genug er-
lchK»,Djt «ZMs - Is, '- Zimmer, dir Familirubilder an den

l Wänden muteten sie wie etwas LängstvertrauteS an . Sie wagte
I eS gegen niemand, kaum gegen sich selbftauSznsprechen , wie sehr

es sie beglückte, den letzten Abend hier zubringen zu dürfen ;
aber die Freude sprach auS ihren Augen, aus ihrem ganzen,
gleichsam von einer inneren Flamme durchleuchteten Wesen.
Diese Flamme schien auch die anderen mit Licht und Wärme zu
versorgen ; jedermann empfand ihrewohltuende Einwirkung , je¬
dermann gab sich liebenswürdig , sogar Sebold wurde heiter
und schmückte das Knopfloch seines Rockes mit den gleichen ro¬
ten Blüten wie Heloise, die ein Geraninmbüschel, sie liebte diese
anspruchslosePflanze , aus der vor ihr stehende » Base zog und
in de » Gürtel ihres grauen ReisekleideS steckte .

„ Heute hat Ihr Haus garnichts vo» einer JuuggeseNenbude,
Ehrenbreit," sagte er . „Da sieht man einmal wieder, waSFrauen -
zanber tut ! Ich glaube, ich heirate auch noch, obscho » ich

'S be¬
reits verredet habe, nur, damit ich mir schon solche behaglichen
Abende schaffen kann, an denen sich vergessen läßt, daß man alt
wird, daß cs schlechte Menschen , widrige Schicksale und rauhe
Winterstürmegibt !"

Man saß an diesem Abend besonders lange beieinander ; nie-
inand wollte das Wort vom Anseinandergehen sprechen, nie¬
mand diese warmen, traulichenRäume verlassen, in denen heute,
das fühlten sie alle , ein besonderer, geheimnisvoller Hausgeist
waltete , der sie mit besonderen , geheimnisvollen Fäden aneinan¬
der geknüpft !

Es war nahezu Mitternacht, als Heloise einen stillen Augen-
blick fand, nm an ein Fenster zu treten und noch einmal die ihr
so lieben Gärten zu überschauen , die sich in der blaffen Mond-
beleuchtung wie ein Märchenreich auSuahme» .

„ Ich wollte , Sie blieben noch einige Tage in Ulmenau ! Sie
gäben mir Zeit , noch einiges mit Ihnen zu besprechen ! " jagte
Franz Josef, an ihre Seite tretend. „Kann e» nicht sein ?"

„ES kau» nicht sein ! ' erwiderte sie in leisem, feste» Tone .
„Ich muß zu meinem Oheim, in daS „ dunkle Zimmer, " von
dem ich Ihnen erzählte .

"

„Und wenn jene „ 60 Minuten " um sind und die Tür in den
„Fr

'
ühliugSgarten" sich öffnet ? "
Dan » werde ich hiuauStretenin das Licht und die Pracht

und
'

mich nach Ihnen dariu umsehen , Franz Josef von Ehren-
breit !"

„ Ich werde da sein ! Ich werde Sie ander Pforte empfan¬
gen, Heloise !"

Er sagte eS mit so kräftiger, zuversichtlicher Stimme, daß e»
ihn selbst erstaunte. Sie antwortete durch einen frohen, warmen
Bück . „ Wollen Sie fest und stark zu werden versuchen in de«
Zeit , die ich im „ dunklen Zimmer " zubringe ?"

„ Ich will er Heloise ! Ich will eS. um Ihretwillen! " entgeg¬
net« er. ihre auf der Feiisterbrüstung ruhende Hand niit festem
Druck umschließend . Und dann standen sie noch eine Weile neben
einander, während die Turmuhr von Rembrow ihre alterSmüde
Stimme erhob, in feierlichenSchlägen Mitternacht verkündend .

— Ende . —

Walter Scotts Nachfolger . Sir Walter Scott wa ,
kein guter Schüler ; oft saß er ans der letzten Bank seiner Klasse .
Als er nun ein berühmter Dichter geworden war, besuchte er
einesTageS seine ulte Schule um den Schauplatz seiner frühe¬
ren Leiden wiedcrzusehen. Der Lehrer wollte einen gute» Ein¬
druck auf deu Dichier machen und prüfte die Schüler in seiner
Gegenwart , um ihm zu zeigen, wie ivcit sie schon gekommen
wären . Nach einiger Zeit fragte Scott : „ Aber wer -.st denn der
Dnnnnkopf in der Klasse ? Einen muffen Sie dock haben ! Zei¬
gen Sie ihn mir . " Der Lehrer rief einen armen, kleinenJungen
auf, der ganz wehleidig und cingcschüchtert zu dem berühmten
Besucherkam . „Du bist also der Dnmmkops. mein Sohn ? " fragte
Scott . — „ Ja, " lautete die Antwort . — Gut, mein Sohn, i .:er
Haft Du eine halbe Krone, — weil Du nieinen Platz so schön
Worin gehalten hast .

"
Dann lieber nicht. „ Wem: Sie mich mit den « Schirm

noch einmal ins Auge stoßen , wie Sie dar schon zweimal getan
haben.

" sagte der Mann im braunen lieber ',ieyer, „ w schlage
ich Ihnen den Schädel ein ! " — „Darm » waren Sie mindestens
ebenso viel schuld wie ich," antwortete der Mann im grauen
Mantel . „ Gelüstet e! Ihnen , deshalb einen Streit anznsangen,
so bin ich bereit dazu . Ich b «r> mir 20000 Mur ! in der Gegen-
festigen UnfallversichernugSgesellichastversichert und hätte nur
den Betrag für einen eingeschlageaenSchädel einznfordern . —
Der Mann in « braunen lleberzieher sah seinen Gegner scharf an .
In seinem. Gesicht erkannte man , daß er mit sich kämpfte. End¬
lich sagte er : „ Na, vor mir sind Sie sicher. Ich bi« Agent jener' " ' " " 138. SS



Tie Kreuz .,eitung uns sie Rheinschistahrts-
abgubeu . Unter der Ueberschrijt „ Württembergs -

schc Vcrkehrssragen " erhält die konservative
Ä r e u z z e it um g einen längeren 'Artikel aus München ,
in dem sich folgende, offenbar auf Einschüchterung
Württembergs berechnete Tatze finden :

„ Darüber sollte man sich in Württemberg keinem
Zweifel hingeben, das; der Widerstand gegen die Schifs-

fahrtsabgaben die sachlichen Bedenken der maßgebenden
Faktoren Preußens , sowie der Mehrheit des vrenßischen
Abgeordnetenhauses gegen engere oder weitere Be¬
trieb s g e ni einschaft s p l ä n e nicht gerade erschüt¬
tern kann . Tie müssen sich sogar festigen , wenn man
sieht , wie energisch die süddeutschen Staaten ihre ver¬
kehrswirtschaftlichen Pläne verfolgen, wie sie Preußen
jede Belastung der Bundestrene zumnten ( ? '' während
andererseits der lärmende theoretische Widerstand gegen
die Tchiffahrtsabgabcn nicht aufgegeben wird .

"

Das ist preußisch-konservätiuer Partikularismus im
schlimmsten Sinn . Warum die Kreuzzeitung ihre Pfeile
gerade nach Schwaben abschießt , erklärt sich wohl aus
dem Laß gegen Ven politischen und volkswirtschaftlichen
Freiheitsdrang in Württemberg . Denn das mußte die
Nreuzzeitung auch wissen , daß die Bewegung gegen die
Aheinschiffahrtsabgaben bis über Köln hinunter ausge -
brcitet ist, und daß man sich in Lachsen und in Oesterreich
(neuerdings im böhmischen Landtag gegen die Schiffs -

abgaben auf der Elbe energisch zur Wehre setzt .
^ H

Ternburg will nicht wechseln . Der stellvertre¬
tende Kolonialdirektor Ternburg verwahrt sich in ei¬
ner Zuschrift an den „ Brest . Gen . -Anz .

" gegen die An¬
nahme , als wolle er in das Reichsschatzamt „ hinüber -
weehseln "

. Er schreibt : „ In dem Artikel „Personenwech¬
sel in den höchsten Reichsämtern " werfen Sie die Frage
ans , ob es wohl in meinen Wünschen und Absichten lie¬
gen möchte , meine gegenwärtige Stelle mit einer anderen
im Reichsdienst zu vertauschen . Da diese Frage wieder-
holentlich , ohne daß dazu eine äußere Veranlassung vor¬
liegt , Gegenstand der Besprechung in der Presse gewesen
ist, so möchte ich nicht anstehen, zu erklären , daß ich die
Aufgabe der Förderung und Entwickelung unserer Kolo¬
nien nach keiner Richtung als eine Dnrch -
gangs stelle betrachten kann . Ich erachte diese
Aufgabe für so wichtig für unsere gesamte Volkswirtschaft ,
daß es nur meinen Wünschen entsprechen kann, so lange
mir das Vertrauen der dafür maßgebenden Stellen erhal¬
ten bleibt , wenn ich meine g a n z e K r a f t d i cs e m P r o b -
lem widmen ü -arf . Diese Aufgabe ist ihrem ganzen
Witzen nach in kurzer Frist nicht zu lösen und bedarf eines
eingehenden Studiums , langjähriger Ar¬
beit und vorsichtiger , ungestörter Behand¬
lung , soll sie die Früchte tragen , die ich mit Sicherheit
erwarten zu dürfen glaube . Dazu bedarf es aber vor
allem , wie ich schon gesagt habe, daß man allgemein ver¬
trant , daß ich dieser Aufgabe auch nicht untreu werde.
Dieses Vertrauen wird aber gestört durch die fortdauernd
in der Presse ausgctauchten Konjekturen , welche endgültig
zu zerstreuen, der Zweck dieser Zeilen ist .

" -

Tie Judenverfolgungen in Rumänien . Tie
Nachrichten , die in den letzten Tagen über die gegen die
jüdische Bevölkerung Rumäniens gerichtete Banernbeweg -
nng hierher gelangt sind , lassen die Lage in Rumänien als
sehr ernst erscheinen . Tie Bauernbewegung hat keinen
religiösen , sondern einen rein wirtschaftlichen Charakter
und ist durch die elende Lage des rumänischen Landvolkes
verursacht . Seit langem führt bas Landvolk Beschwerden
gegen die Grundbesitzer und die Gutspächter , von denen
die ersten Rumänen , die letzten zumeist Juden sind. Der
reiche Rumäne weilt nur selten auf seinen Gütern und
zieht es vor , in Bukarest oder in Paris zu leben . So hal¬
ten sich die Bauern an die jüdischen Gutspächter und ver¬
langen von ihnen die Ermäßigung der Bodenpreise .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß ein Teil der Be¬
hörden , um den Haß des Bauern von den Grundbesitzern
abzulenken, selbst die Bewegung gegen die Gntspächter
geschürt hat . Man hat besonders das Vorgehen einer
jüdischen Pächtcrfamilie Fischer ausgebeut . t , die in der
nördlichen Moldau große Güterkomplexe an sich brachte
und eine Art Landtrust begründete . Zwei Präfekten , Herr
Varescn im Distrikte Botuschani und Herr Msclescu in
Dorokoi , haben vor allen anderen die Bauern aufgehetzt
ündtrotz der Ermahnungen des plötzlich erwachenden Mini¬
sterpräsidenten Cantacuzene diese Tätigkeit nicht ein¬
gestellt Herr Cantacuzene , der begriff, daß die Bewegung
an der Schwelle der christlichen Gutshöse nicht Halt ma¬
chen würde , hat sich entschlossen , Varescn einen Tadel zu
erteilen . Ter Präfekt von Botuschani , der volle drei Jahre
lang die Revolte vorbereitet , hat hochmütig geantwortet :
„ Man jage mich aus dem Dienst !"

An der Spitze der Bewegung stehen neben den bei¬
den Präfekten gerade diejenigen Elemente , die sich rüh¬
men , die Intelligenz und die Bildung Rumäniens zu
tjertreten . Die Ü niv ersi t äts j u g e n d, die von dem
antisemitischen Professor Jorga gewonnen ist , liefert die
eifrigsten Agitatoren , und die sogenannte „ liberale "

Presse macht sich zum Wortführer dieser Verhetzung. Als
in Bakan die Polizei einige Bandenhänpter verhaftete,
interpellierte der „ liberale " Senator Pornmbaru die
Negierung und klagte über die Gewalttaten der Polizei !
Der Minister verteidigte , lau genug , das Verhalten seiner
Untergebenen .

Einstweilen sind die Folgen der Bewegung nicht ab¬
zusehen. Aus allen Gegenden der oberen Moldau flüchten
die Inden und überlassen ihr Hab und Gut der wilden
Menge , die alles vernichtet . In Podnl -Jloie , Targu -Fru -
mos , in den Gemeinden Bladem , Erbiccni und Pascam sind
die Bauern in 'Aufruhr , und trotz des entsendeten Militärs
ist es zu groben Ausschreitungen gegen die Inden gekom¬
men . Tie Geschäfte werden einfach geplündert , die Geld¬
schränke erbrochen ; es wird geraubt und geschlagen , und
schon beläuft sich der ungerichtete Schaden auf viele Mil¬
lionen . Tie jüdischen Kauflente aus den bedrohten Ge¬
genden haben sich telegraphisch an den König und den

Ministerpräsidenten gewendet 'und gefleht, ihr Gut und s
Leben vor der wilden Menge zu schützen. s

Inzwischen hat die r n mänische Regieru n g eine
Maßnahme getroffen, von der sie eine Beruhigung der auf¬
ständischen Bauern erhofft . Sie hat , wie aus Buka¬
rest offiziös berichtet wird , beschlossen, dem Parlament
einen Gesetzentwurf zu unterbreiten , durch den der be¬
st e h e n d e T r n st der Lan 0 Pächter verboten wird .
Bei dem Umfange und der Schärfe , den die Bauernbeweg -

nng in Rumänien angenommen hat , wird dieser Beschluß
der rumänischen Regierung wohl nur wenig zur Beruhig¬
ung der Gemüter beitragen .

Berlin , 23 . März . Wie das B . D . erführt , hat der
Kolonialdirektor Dernburg seinen afrikanischen Reise
plan dahin nmgestaltet , daß er nun doch Südwcst -
asrika besuchen wird .

Berlin , 23 . März . Große politische ueber¬
rasch NN gen sollen für die nächsten Tage bevorstehe!! .
Fürst Bülow hat seine Abreise nach Oberita¬
lien nicht aus Gesundheitsrücksichten verschoben , son¬
dern weil die Studt - Krisis zur Lösung gebracht wer¬
den soll . Der Kultminister soll schon in den nächsten Ta¬
gen gehen und sein Nachfolger bereits bestimmt sein .

Hamburg, 22 . März . Der Dampfer „Erna
Wo ermann " mit 22 Offizieren , 222 Unteroffizieren Und
378 Mannschaften ist heute Morgen aus Deutsch - Süd -
westafrika in Cuxhaven eingetroffen und hat sofort
mit der Landung der Truppen begonnen .

.Hanau, 22 . März . Der Magistrat hat beschlossen,
für die Klärung und A b l eitu ng der H a n a u er Ab -
wässerin den Main einen Kostenbetrag von Mk . 800 000
zur Verfügung zu stellen und diese Summe durch eine
A nleihe anfzubringcn .

Karlsruhe , 23 . März . Das Ministerium für Ei¬
senbahnen hat angeordnet , daß die badischen Bahnhofs¬
buchhändler den „Simplizissimus " nicht mehr zum
Verkauf anbieten dürfen . — Ist das der erste Schritt zu
einer preußisch-badischen Eisenbahngemeinschaft ?

Heidelberg, 22 . Mürz. Bahnamtlich wird die
Meldung der „ Mannheimer Bvlksstiinme" über das Ende
des Verkaufes der badischen Kilometeeheste für
unrichtig erklärt . Die Kilometerhefte gelangen noch
während des ganzen Monats April zur Aus¬
gabe . Dieselbe Auskunft wurde von Regierungsseite in
der letzten Sitzung des badischen Eisenbahnrates vom
2 . März gegeben.

München , 22 . März . Professor Dr . Quidde sprach
gestern Abend in einer überwiegend von Frauen (Vertre¬
terinnen des Frauenstimmrechtes ) besuchten Versammlung
über die Verwirklichung des Frauenstimmrechtes .
Er machte den Vorschlag, man sollte es zuerst in der Ge¬
meinde versuchen . Die Frauen sollten einen Franenrat
wählen , und dieser sollte eine Kommission bilden , die sich
mit Angelegenheiten beschäftigt, dse den Frauen nahe lie¬
gen, die dort zugleich mit den Männern zu beraten hätte .

München , 22 . März . Generalintendant Frhr . v .
Speidel hatte heute wegen der gegen ihn und General¬
musikdirektor Mottl erfolgten Preßangrifse dem P rinz -
regenten Vortrag zu erstatten .

Vom Bodensee, 23 . März . Ter UN Hafen von
Lindau infolge eines Unglücksfalles ertrunkene bayerische
Matrose ist der ledige Hilfsmatrose Georg Loibl . —
In Lindau kamen dieser Tage 1700 italienische und
maeo^ onische Arbeiter sowie 3000 Auswanderer nach Ame¬
rika

"
mit Svnderzügen durch . Die Auswanderer sind

Slavonier , Galizier , Dalmatier , Montenegriner und Ru -
inänier .

Petersburg , 22 . Mürz . Tie letzte Abteilung der
russischen Besatzung der Mandschurei ist aus Char bin
zurückgezogen worden . Die Räumung des Landes von
den russischen Truppen ist mithin vollständig beendigt .

Der Krüeq in Zentrulamerkkir.
W ashingto n , 22 . März . Ter K o n s n t der V e r-

einigten Staaten in Managua meldet, daß nach
den Angaben der Regierung von NicckAigna die Trup -
p en von San S a l v a d o r in der Schlacht bei N ami -
siqne tausend Tote hatten . Nicaragua habe 20 000
Mann im Felde und beabsichtige, schleunigst gegen Te¬
gucigalpa vorzugehen . Staatssekretär Root empfing
heute die Gesandte n von Costa Ri ca und Nicara¬
gua . Es heißt , er habe ihnen nachdrücklich nahegelegk ,
daß es ratsam wäre , den gegenwärtigen Krieg
schnellstens zu beendigen , da er alle anderen zen-
tralamerikanischen Staaten hineinzuziehen drohe . Es sei
sonst sicher, daß eine Fortsetzung des Krieges zur Anwesen¬
heit von europäischen Kriegsschiffen in den dortigen Ge¬
wässern und zu einer Intervention zum Schutze der in
Zentralamerika wohnenden Europäer führen würde.

Ncwyork 22 . März . Ter Gesandte von Ni¬
caragua hatte eine Konferenz mit dem Staatssekretär
Root , der erklärte , daß d,e Bundesregierung und Mexiko
auf Einstellung der Feindseligkeiten dringen.
Roosevelt will Verwickelungen europäischer Mächte mit
Mittelamerika vermeiden . H ondnra s beispielsweise b e-
sch lag nahm te das norwegische Schiss „ Habil "

,
das indessen bald fr ei gegeben wurde .

Mannheim , 22 . März .
Glasreiniger ist beendigt ,
die Forderungen im großen und

M .-Gladbach , 22 . Mürz . .

Der Ausstand der
Die Unternehmer haben
ganzen genehmigt .
Die streikenden We¬

il

Im Hause Scheuerstraße 14 in Pforzheim er¬
eignete sich Freitag abend kurz vor 7 Uhr eine Gas¬
explosion. Durch starken Gasgeruch aufmerksam gemacht,
wollte der 23 Jahre alte Sohn des Korbmachers Per -
mier nach der Ursache sehen und entzündete ein Streich¬
holz, worauf eine furchtbare Explosion erfolgte, glücklicher¬
weise erlitt der junge Permier keine lebensgefährlichen Ver¬
letzungen. Doch ist der Materialschaden sehr beträchtlich.

Im Bezirk St . Ingbert sind bis jetzt nach amt¬
licher Mitteilung 28 Personen an Gcnickstarre erkrankt
und 10 Personen gestorben. Zur bakteriologischen Er¬
gründung der Krankheit wurde ein sog . fliegendes La¬
boratorium errichtet . Tie Kirchen sollen jetzt ebenfalls
geschlossen werden.

Auf der Zeche Engelsburg bei Bochum gerieten
bei der Förderung zwei Bergleute zwischen die
Schachtzimmerung und den Fördcrkorb . Dem einen wie
wie dem andern wurden beide Beine vom Körper
getrennt . Man brachte die Verunglückten in das .Kran¬
kenhaus Bergmannsheil .

Der Amtsrichter .Heilmuth aus Westprenßen , der in
Düsseldorf als Zeuge vor der Strafkammer geladen war ,
warf sich auf dem Hauptbahnhof vor einen Schnellzug .
Die Leiche war gräßlich verstümmelt .

In Ars bei Straßburg legten sich zwei Heizer in
einem Trockenraumc nieder und schliefen ein . Andern
Tags fand man ehre Leichen auf , vollständig geröstet .

Ter große Waldbrand beiLavis (Innsbruck ) dauert
bei heftigem Sturm fort . Die Brandstätte ist bereits 6 Ki¬
lometer lang , das Feuer breitet sich aus .

Aus Odessa meldet der „ Lok .-Anz .
" über Peters¬

burg : Während einer Wohltätigkeitsvorstellung im Saal
des Hotel St . Petersburg , in dem die Feerie „Schnee¬
flocken" aufgeführt wurde, worin Kinder im Alter von
etwa zehn Jahren Mitwirken, singen plötzlich die Watte¬
flocken, mit denen ein Kind behängen war , Fe uer . In
wenigen Augenblicken war die ganze Bühne ein Fcuer -
meer . Unter den Zuschauern brach eine furchtbare Pa¬
nik aus . Es spielten sich erschütternde Szenen ab . Die
Kinder schrien herzzerbrechend um Hilfe . Alles hatte den
Kopf verloren . Neun Kinder verbrannten , 10
sind schwer verletzt . Einige Mütter sind vor Schreck
wahnsinnig geworden.

bcr haben eine 5proz . Teuerungszulage ab gelehnt .
Infolgedessen nimmt die Aussperrung sämtlicher Textilar¬
beiter ihren Fortgang .

H a m bürg ,
'23 . März . Sieben von den S ch a u e r-

lenten cinbernsene öffentliche Versammlungen nahmen
bei massenhaftem Besuch einen ziemlich stürmischen Ver¬
laus . Es wurden heftige Angriffe gegen die Arbeitgeber,
namentlich Ballin und die die Arbeitgeber unterstützende
Polizei gerichtet. Einstimmig wurde eine Resolu¬
tion angenommen , in welcher die Sympathie mit den
Ansgesperrten ausgesprochen und gegen die übermäßige
Arbeitszeit Protestiert wird .

Reichend ach (Schlesien) , 22 . März . Der Ver¬
band der Textilarbeiter beschloß gestern Abend
in einer Versammlung , in die Lohnbewegung einzntreten.
Wie der Gauleiter mitteilte , soll sich die Lohnbewegung
über ganz Schlesien erstrecken .

A « S MärÄi .MS-«g -.
Die Finuuzkommissiou behandelte in ihrer Frei¬

tag -Sitzung zunächst die Wünsche der Gefängnisaufseher
in wohlwollendem Sinne . An der Besprechung beteilig¬
ten sich die Abg . Graf , Liesching und Keil. Es wurde eine
Resolution Locher -Graf angenommen , in welcher die Re¬
gierung um Erwägung gebeten wurde , ob bei den Auf¬
sehern nicht eine höhere Gehaltsklaffe angefügt , die Dienst¬
zeit verkürzt und die Bildung eines Ausschusses gestattet
werden könne . Sie wurde einstimmig angenommen . Eine
längere Debatte entstand über die Art der Verrechnung
der Baukosten eines Pfarrhauses im Landesgcfängnss Rot¬
tenburg im Rechnungsjahr 1904 . Im übrigen wurde der
Justizetat ohne weitere Beanstandung erledigt . Der Etat
der Civilliste und Apanagen ergab keine Debatte . Beim
Etat des Staatsministeriums erklärte der Ministerprä¬
sident, daß er auf den Reprüsentationszuschnß als Mi¬
nisterpräsident (3000 Mark ) verzichte , da er einen solchen
als Meister der Auswärtigen Angelegenheiten erhalte .
Der Posten für die Gesandtschaften in Stuttgart und
München wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokratie
angenommen . Maßgebend war die Zustimmung einzel¬
ner früher ablehnender Mitglieder , daß , nachdem die Kam¬
mer vor 2 Jahren sich mit Mehrheit für die Beibehalt¬
ung der Gesandtschaften ausgesprochen habe, und in
der Zwischenzeit speziell der Münchner Gesandtschafts-
Posten neu besetzt worden sei , eine Veranlassung nicht
gegeben sei, jetzt eine Aenderung eintreten zu lassen. Beim
Etat des Archivs wurde die pensionsberechtigte Zulage
des Direktors , der im übrigen Oberratsstellvng einnimmt,
als eine persönliche bezeichnet , welche bei Stellenwechsel
Wegfällen soll . Im übrigen ergab der Etat des Mini¬
steriums der Auswärtigen Angelegenheiten (abgesehen von
der Verkehrsabteilung ) zu keiner Debatte Veranlassung.
Am Samstag wird in vertraulicher Sitzung eine Besprech¬
ung der Diätenvorlage vorgenommen . In der Karwoche
werden 2 Sitzungen (Dienstag und Mittwoch ) abgehalten,
in denen der Postetat beraten wird .

Die Postportoerhöhung im Orts - und Nachbar-
schaftsvcrkehr, die man dem Vorgehen des Zentrums
und der N a t i o n a l l i b er a l e n im Reichstag zu ver¬
danken hat , wird in'un auch die württembergische Geschäfts¬
welt ünd Einwohnerschaft belasten.

Welche Verteuerung , besonders für die Gesch ä fts -
welt , eintreten wird , mag folgende Gegenüberstellung
zeigen :
Briefe frankiert bis 230 Gr . 5 Psg . (bisher im -Orts¬
verkehr 3 Psg . ) , unfrankiert bis 250 Gr . 10 Psg . (6 Psg ') !
Postkarten frankiert 5 Psg . (2 Psg . ) , unfrankiert 10
Psg . (4 Psg . ! ; Drncksachen bis 50 Gr . 3 Psg . (2 Pfg.),
über 50 bis 100 Gr . 5 Psg . ( 3 Psg . ) , über 1Ö0 bis 250
Gr . lO Psg . ( 3 Psg . :, über 250 bis 500 Gr . 20 Psg . ch
Psg . ) , über 500 Gr . bis 1 Kilogr . 30 Psg . (bisher 10
Psg . ) ; Geschästspapiere bis 250 Gr . 10 Psg . ch
Psg . ) , über 250 bis 50« Gr . 20 Psg . (5 Psg .), über
500 Gr . bis 1 Kilogr . 30 Psg . (10 Psg . ) ; Warenpro¬
tz c n bis 250 Gr . 10 Psg . (3 Psg . ) , über 250 bis 350 Gr .
20 Psg . (5 Psg . ) ; Z usa m m e n g ep a ckt c Drucksachen,
Gcschästspapier .̂ und Warenproben bis 250 Gr . 10 Psg -
über 250 bis 500 Gr . 20 Psg ., über 500 Gr . bis 1 Kilo¬
gramm 30 Psg .

Die Postkarten gehen hienach von 2 Pfennig di-

auf 5 Pfennig ; Warenproben kosten mitunter
Drei - bis Vierfache gegen die seitherige Taxe ;
gleiche trifft bei gewissen Drucksachen zu .
Die Begründung bezeichnet der „ Beob .

" als geradezu
oberflächlich. Er schreibt dazu : Die Denkschrift d .r würt-

rekt
das
das



ie z

ckembergischeu Postveewalruug über die Erhöhung des
Orts

'
portos enthüll u . a . die Behauptung :
„ Welchen Betrag hie Mehreinnahmen der

Reichspostverwaltung ans der Tariferhöhung tatsächlich
erreichen werden , läßt sich mit Sicherheit nicht berech¬
nen . . . . Tie Reichspostverwaltung selbst rechnet nach
den Erläuterungen zu Titel 1 des Entwurfs ihres Etats
für das Rechnungsjahr 1007 wiederum mit einer Mebr -
einnahme aus der Tariferhöhn n g v o n 1 0 M i l-
lionen Mark jährlich .

.Hiezu bemerkt die „ F r eisi n njge Zeit u n g
" :

Der württembergisebe Berkchrsminister hätte gut
getan , wenn er sich mit dem Staatssekretär Krälke vor¬
her in Verbindung gesetzt und ihn nach der Wirkung der
Erhöhung des Ortsportos gefragt hätte . Tann würde
er wohl nicht zu so k ü h neu S eh l ü s s e n über z u e r-
wartende Mehreinnahmen gekommen sein .
Tenn wie in der B u d g e t k v m m issi v n des
Reichs tags kürzlich mitgcteilt tvurde, hat die
Maßnahme genau den entgegengesetzten Erfolg gehabt,
den sich die Stencrsanatiker versprachen. Statt e i n e r
Erhöhung der Einnahmen ist eine. Minder¬
ung eingetreten : und in Württemberg wird es auch
wohl nicht anders werden.

Ist diese Mitteilung vollständig zutreffend, so be¬
lastet sie den Verfasser der Denkschrift und das verant¬
wortliche Ministerium aufs allcrschwerste. Können wir
auch nicht ännehmcn , daß die Denkschrift, eine absichtliche
Irreführung der württembergischen Stände mit der ange¬
führten Mitteilung bezweckte, so offenbart diese doch eine
unverantwortliche Leichtfertigkeit in der Begründung ej
ner Maßregel , die (bewerbe, Industrie und Handel wie die
private Bevölkerung des Landes empfindlich treffen wird
Tenn was eine am 20 . März ausgegebene Berliner Zeit --
.ung mitzuteilcn weiß, hätte eine amtli che Denkschrift
die am 10 . Mürz ausgcgeben und am 12 . März vom Mi¬
nister unterzeichnet wurde , auch berücksichtigen sollen . Eine <
Anfrage in Berlin hätte sicherlich auch dem württcmbcrgi -
scheu Ministerium die Auskunft , eingebracht , die in der¬
selben Zeit

' der Finanzkommission des Reichstags gege¬
ben wurde . Wollte man diese Auskunft nicht , weil sie nicht
in die Absicht der Postvcrwaltung paßte ?

Eine Aussprache in der Abgeordnetenkammer vor
Einführung des neuen Tarifs erscheint uns nun erst
recht notwendig .

Die Hagelschäden des Jahres 19V6 sind ip
Württemberg auf Grund amtlicher Erhebungen zu
5 610 319 Mark zu veranschlagen gegen 3125 307 Mark
im Jahre 1005 und 4 643 284 Mark im Tnrchschnitt der
letzten 10 Jahre . Im ganzen ist im Jahre 1006 an 30
Tagen Hagel niedcrgcgangen ; betroffen wurden 488 Ge¬
meinden in 56 Oberämtern , 34 Gemeinden zweimal , 2
Gemeinden 3mal und eine Gemeinde (Ailringen OA . Kün-
zelsau ) 4mal . In 14 Oberamtsbezirken betrug der Ha¬
gelschaden mehr als 100 000 Mark . Von der gesamten
Anbaufläche des Landes nimmt die total beschädigte Flä¬
che l,17 Proz . ein gegen 0,00 Proz . im 78jährigen Durch¬
schnitt . - - Der Schaden durch Ueberschwe m m ungc n
b̂erechnet sich zu 144 401 Mark ; betroffen wurden haupt¬
sächlich die Obcramtsbezirke Besigheim , Nürtingen ,
Ehingen und Saulgau . _

Stuttgart , 22 . März . Zum Nachfolger des dem¬
nächst > in den Ruhestand tretenden Stadtpflegers Wolfer
wurde in der gestrigen Sitzung bcs Gemeinderats der
Vorstand der Verwaltungsratsschreiberei , Ratsschreiber
Wagner , ernannt .

Plochingen , 22 . März . Am hiesigen alten Bcchu-
hofanwesen wurde heute init den Abbruchsarbeiten be¬
gonnen . Zunächst wird der alte neben dem Personenbahn¬
hof gelegene Güterschuppen abgebrochen. Die Inbetrieb¬
nahme des neuen Bahnhofs wird voraussichtlich bis Ende
erfolgen . _

In Stuttgart hat sich am Samstag Mittag ein , ,
lOjähriger junger Mann in der Marktstraße einen Schuß . z, -

aufnehmen und eine Eingabe an die Senatskommission
für das Unterrichtswesen veranlassen sollte. Auf diese Ein¬
gabe antwortete die lstztere, daß sie die Angriffe gegen
den Schulinspektor als unberechtigt zurückweisen , den Un¬
terzeichnern der Eingabe aber ihre Mißbilligung über ihr
Vorgehen aussprechen müsse . Diesen Tadel wollte die
Lehrerschaft nicht auf ihren Beauftragten sitzen lassen, und
sie legte dagegen Protest ein, indem sie folgende Resolu¬
tion jajnuähm : „Die bremische Lehrerschaft nimmt mit
Bedauern Kenntnis von dem Bescheid , den hochlöbliche
Senatskommission für das Unterrichtswesen auf die Ein¬
gabe der bremischen Lehrerschaft betreffend den Herrn
Schnlinspektor hat erfolgen lassen . Jnbetreff des Verwei¬
ses , der den Unterzeichnern der Beschwerde , ihren Be¬
auftragten zuteil geworden ist , erklärt sie sich solidarisch
mit diesen ihren Beauftragten und übernimmt für bereu
Vorgehen die Mitverantwortung . Die Lehrerschaft erklärt
ferner , daß sie ihr Vorgehen nach wie vor für völlig be¬
rechtigt hält . Sie hat sich in erster Linie dadurch zu ihrem
Vorgehen veranlaßt gesehen , daß sie den .Herrn Schul¬
inspektor für den Träger eines unfrnchtba --
ren , b u r e a nk r a t is ch e n Schematismus im Un¬
terrichtsbetriebe und einer orthodox-dogmatischen Beein¬
flussung der Schule hält .

" Darin hat der Senat eine
Art Gehorsamsverweigerung gesehen und das
Disziplinarverfahren gegen die Führer der Lehrerschaft in
dieser Sache , G a n s b e r g,

' Lü d ki n g, H o lz m ei e r lind
Gartelma n n , eingeleitet . Die Verteidigungsschrift der
Angeklagten enthält schwere Vorwürfe gegen den Schul¬
inspektor . ES wird darin behauptet : 1 ) Der Schulinspek¬
tor habe von Anfang seiner Tätigkeit an durch kleinliche ,
pedantische Beaufsichtigung , offenbare Mißachtung und un¬
gerechtfertigte Herabsetzung ihrer Leistungen seinen Un-

^ Gegebenen systematisch die Freude an ihrem Beruf ge-
i nommen : 2 ) er verlange eine orthodox-dogmatische Be -
r Handlung der biblischen Stoffe im Religionsunterricht ;
4 3) er habe >u! nwahre Berichte erstattet . — Der Aus -
j gang des Verfahrens wird mit Spannung erwartet . Die
I Verhandlungen werden wohl mehrere Tage in Anspruch
j nehmen .

am
der Marktstraße einen L>c

in den Kopf beigebracht. Der Selbstmörder , den ein Schutz¬
mann an weiterem Schießen verhinderte , wurde schwe r-
ver letzt vom Platze getragen .

In Cannstatt blieb der Eisenbähnschaffner Bur¬
ger beim Abkuppeln eines Wagens an einer Nmschalt-
stange hängen . Der Bedauernswerte wurde von einem
anfahrenden Zuge erfaßt , überfahren und dabei so schwer¬
verletzt, daß er auf dem Transport ins Krankenhaus starb .

Unter den Rekruten in Gr äfenhausen OA .
Neuenbürg kam es zu einer Schlägerei , wobei der 20jähr .
Emil Schempf den Albert Roth niede rstach . Der Ver¬
letzte starb nach wenigen Minuten . Ter Täter wurde
noch in der Nacht verhaftet .

jede Benachteiligung nach Kräften schützen und dem moder¬
nen Staat einsichtsvolle, hingebende Bürger erziehen helfen .Wenn auch Ew . Exzellenz eine solche staatsbürgerliche
Erziehung auf wissenschaftlicher Grundlage als Gottlosig¬keit und Frevel zu betrachten scheinen , so wird doch die
Zeit nicht mehr allzu ferne sein, wo auch in unserem baye¬
rischen Vaterlande die Einsicht und Erfahrung , die uns
Natur und Geschichte bieten , der sittlichen Erziehung der
Heranwachsenden Jugend zu Grunde gelegt werden, wo
selbst „ gläubige " Eltern , denen es ernstlich um die sittliche
Bildung ihrer Kinder zu tun ist , eine Ergänzung der reli¬
giös -dogmatischen Erziehung durch eine wissenschaftlich be¬
gründete Lebens- und Bürgerkunde wünschen nnd fordernwerden.

Denn immer mächtiger ringt sich in allen Kultur¬
staaten die Ueberzeugung durch , daß Religiosität eine Sachedes Herzens , des individuellen Bedürfnisses , der persön¬
lichen Freiheit ist, daß dagegen das Zusammenleben in ei¬
nem wohlgeordneten Staatsleben von allen Bürgern eine
selbständige Erkenntnis und Befolgung der natnrnotwen -
digen Gesetze jeder sozialen Gemeinschaft und ein willi¬
ges freies Mitarbeiten an der Förderung der Kultur un¬
bedingt erfordert .

Möchten bald alle Guten — ob „ Gläubige " oder „ Un¬
gläubige " — Zusammenwirken und wetteifern in der Ver¬
edelung ihrer Persönlichkeiten, in der Liebe zum Vater¬
lande lwnd in der Hingabe für den Nächsten und für die
Menschheit.

Der Ausschuß der Ortsgruppe München ,
des Deutschen Monistenbnndes .

Stuttgart , 22 . März . Spiel-Plan der K. Württ.
Hoftheater . Sonntag 24 . März : K. JNterimtheatcr . Au¬
ßer Abonnement . Die Legende der heiligen Elisabeth .
Vom 25 . März bis 30 März geschlossen . Sonntag den
31 . März : Die Hugenotten . Montag 1 . April : Nach¬
mittags zu Einheitspreisen : Die Brant von Messina . 3.
Turnus für Vereine und Einzclmitglieder . Abends Außer
Abonnement : Zum ersten Male : Die lustige Witwe . Ope¬
rette in 3 Akten von Lehar . Dienstag 2 . April Othello .
(Schauspielst Mittwoch 3 . April : Zum ersten Male wie¬
derholt : Tie lustige Witwe . Donnerstag 4 . April : Hu-
sarensieber . Freitag 5 . April : Faust . Samstag 6.
April Salome . Sonntag 7 . April : Die Legende der hei¬
ligen Elisabeth . - - Der Billetverkauf für die in der Oster¬
woche statifindcnden Vorstellungen findet statt : am Mon¬
tag den 25 . und Samstags den 30 . März für alle Vor¬
stellungen : an den beiden Ostertagen und am Sonntag den
7 . April nur für die Vorstclluugcn des betreffenden Ta¬
ges ; vom Dienstag den 2 . April an für alle Vorstellun¬
gen bis einschließlich Montag 8 . April . Von Dienstag
den '26 . bis Freitag 29 . März einschließlich bleibt die Hof -
thealerkafse 'geschlossen.

Sin

Vorsicht bei Behandlung von Fundsachen .
In eine Unangenehme Lage ist ein Bahnhofrestaura -

tenr einer bahr . Station , geraten , weil er einen von ei¬
nem Viehhändler im Restaurationsfaale liegen gelassenen
Betrag von 100 Mk . in fünf Goldstücken , den die Kell¬
nerin nach der Abreise des Gastes gefunden und dem Dienst-
Herrn übergeben hatte , nicht an den Bahnhosvorstand ab¬
geliefert, sondern einige Zeit behalten hatte . Es geschah
dies wohl in der Erwartung , daß der Eigentümer fein Geld
bald reklamieren werde. Da dies nicht geschah, schenkte
der Restaurateur 80 Mk . der katholischen Stadtpfarrci
für die Erweiterung der Kirche und 20 Mark der Kellne¬
rin . Diese plauderte darüber und so jkam die Sache zur
Kenntnis des Gerichts Und der Generaldirektion . Letz¬
tere zog den Restaurateur wegen Hinterziehung von Fund¬
sachen zur Verantwortung und ließ sich die 100 Mk . er¬
setzen, das Gericht aber leitete das Verfahren wegen Fund¬
diebstahls ein ; der Restaurateur wird gerichtlich bestraft
und wenn er auch in Anbetracht der Verhältnisse mit
einer Geldstrafe durchkommt, kann er zufrieden fein.

HeilbrüIM , 23 . März . Strafkammer . We
gen Majestätsbeleidigung wurde der ledige Tag -
löhner Valentin Willem von Kreuznach, Kveis Kob¬
lenz , zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt unter Anrech¬
nung von 15 Tagen der

'
erlittenen Untersuchungshaft .

Berlin , 22 . März . Die Hauptvcr Handlung
gegen den Gouverneur v . Puttkam er findet am 25.
April vor der kaiserlichen D i sz i P l i n a r k a in¬
nrer in Potsdam statt .

Gin DiSz Plinverfahren gegen liberale Lehrer .
Aus Bremen wird geschrieben : Die starke Be¬

legung in der bremischen Lehrerschaft zur
Entfernung des Religionsunterrichts aus der
Volksschule hat ein Disziplinarverfahren zur
Folge gehabt , das der Senat gegen vier Volksschul¬
lehrer bereits im Mai vorigen Jahres eingeleitet hat ,
und das heute zur öffentlichen Verhandlung gekommen ist.
Die Agitation der bremischen Lehrer gegen den Reli¬
gionsunterricht hatte begonnen , als der Schulinspck -
tor den Religionsunterricht in orthodox-dogmatischem
Sinne zu beeinflussen suchte und ein System einzuführen
bestrebt war , das man in Bremen nicht mehr konnte.
Die Lehrerschaft protestierte am 1 . Mai 1905 zuw ersten
Mal gegen den Schnlinspektor und setzte eine Konnnisffon
ein, die den Kampf gegen diesen Vorgesetzten systematisch

Kn f der Monisten an d/n
öayrijchen Srzöi ^ of.

Jüngst hat das erzbischöfliche Ordinariat in Mün¬
chen eine Kundgebung , die sich gegen den Monistenbunö
richtet, erlsffsen . Die Ortsgruppe München des Deutschen
Monistenbundes beantwortet diese Warnung mit folgen¬
dem offenen Brief an den Erzbischof von München -Frei -
siug : ^

Ew . Exzellenz- glaubten sich in Erfüllung Ihres Hir -
tenamtss verpflichtet, die Katholiken Ihrer Erzdiözese vor

i dem Eintritt in den Deutschen Monistenbund zu warnen .
Diese Warnung muß von Ihrem Standpunkte aus ebenso

! berechtigt, wie von unserem überflüssig erscheinen . Denn
j so wenig ein wirklicher Katholik das Bedürfnis empfinden
^ kann, dem Deutschen Monistenbunde beizutreten , ebenso -
j wenig beabsichtigt der D . M .-B . , gläubige Katholiken von
r ihrer Kirche abwendig zu machen.
! Allein Ew . Exzellenz kann cs nicht unbekannt sein,
> daß heutzutage viele taufende zur katholischen Kirche ge-
^ zählt werden , Äie weder aus eigenem freiem Entschlüsse
i dieser Konfessionsgcmcinschaft beigctreten sind, noch ans
^ innerer Ueberzeugung derselben angehören ,
f Vielmehr sind es teils beklagenswerte Gleichgültig -
? keiten in Fragen der Welt - und Lebensanschaunng , teils
i Rücksichten gesellschaftlicher , geschäftlicher und beruflicher
r Art , welche diese Tausende als „ Katholiken" erscheinen
« lassen.
H Würden Ew . Exzellenz den weitreichenden Einfluß
f welchen Ihnen Ihre Stellung als Primas der katholischen
1 Kirche in Bayern gewährt , dazu benützen, sowohl bei der
f k . Staatsregiernng als bei den „ Gläubigen " die Grund -
H sätze aufrichtiger Toleranz , echter christlicher Nächstenliebe

zur Geltung zu bringen , so würde bald kein einziger Ka¬
tholik dem D . M .-B . angchören . Denn dann würde je¬
der ' Bürger des modernen Staates es als seine Pflicht be¬
trachten können, gemäß der in Unserer Verfassung gewähr¬
leisteten Glaubens - und Gewissensfreiheit seiner Ueber -
zengnng öffentlich Ausdruck zu geben, ohne irgend welche
gesellschaftliche , wirtschaftliche oder berufliche Benachteilig¬
ung befürchten zu müssen .

Der DeutscheMonistenbund , welcher , von einer natur¬
wissenschaftlichen Grundlage ausgehend , nach einer Ver¬
tiefung und Läuterung unserer religiösen und ethischen
Vorstellungen hinstrebt , identifiziert nicht Religion und
Kirchentum , als ob religiöses Leben nur innerhalb der
staatlich konzessionierten Religionsgemeinschaften möglich
sei . Darum will er Andersdenkende weoer bekämpfen
noch „ bekehren "

, sondern in erster Linie diejenigen, welche
infolge Ihres eigenen geistigen Wachstums sich reif und
kräftig genug fühlen , eine wissenschaftlich begründete Welt¬
unk Lebensanschaunng zu bekennen, sammeln , sie gegen

- - Kätchen in Nö ten . Eine Wiener Darstelle¬
rin , die jüngst im dortigen Volkstheater das „ Kätchen
von Heilbronn " spielte, erzählt von einem heiteren Zwi¬
schenfall auf der Bühne wie folgt : Als ich im 2 . Akt
vor meinem Vater , dem Waffenschmied von Heilbronn ,
auf den Knieen liege und jammere : „ Ich will jetzt nicht
mehr ins Kloster gehen , nach Heilbronn will ich mit Dir
zurückkehren ; ich will den Grafen vergessen" — und als
Vater Theobald mich aufheben soll, da höre ich ihn flü¬
stern : „ Um Gottes willen , rühren Sie sich nicht, Sie
reißen mir den Bart ab , improvisieren Sie .

" Zugleich
fühle ich , wie der arme Theobald sich krampfhaft be¬
müht , seinen langen Bart von meinem Haarpseil loszu¬
nesteln ; und ich improvisiere , wenn auch wenig geistreich :
„ O , lieber , guter , bester Vater ! O , steh' doch noch nicht
auf , laß Dein Kätchen nach so langer Zeit wieder mal
zu Deinen Füßen ruh 'n . . .

" (Leise : „ Kann ich ?" —
„Nein , noch nicht !" ) Also weiter : „ Warum sollte ich auch '
ins Kloster gehen ! Jst ' s doch in .Heilbronn viel schöner .

"
Und so weiter in Todesangst , denn wenn Vater Theo¬
balds Bart an meinem Haarpseil hängen blieb, so ging
die Szene im Gelächter des Hauses unter . Endlich er-,
lösende „ Jetzt !" und wir waren gerettet .

— Humor des Auslandes . „ Wir haben im -?
mer drei Köchinnen !" — „Was ? Zwei Leutchen und drei
Köchinnen ?" - Jawohl ! Eine , die gerade geht, eine die
kommt, und eine, die da ist !"

A . : Was ist eigentlich Ihr Beruf ? — E . : Ich bin
lyrischer Dichter ! — A . : Das ist doch kein Beruf ! DaS
ist ein Malheur !

Bs «ke» ° Verei « !- * « , . Wie wir erfahre« . übernimmt hie
Stahl « . Fkherer - Aktiengesellschaft i> Ststtgarr dar seit -8SV

t stehende Bankgeschäft von I , Gumb ? ! am Markt in Heilbr » « «,
> sowie die seit iSvr, becheheade Bankfirma E« il Naoff i « Re«tl !»se«,i «m dieselben als Fili« l -n der Stahl « Federe » AktieageseLschaft
i weiterznsührm, D e L :ftu »q dieser »cueu R edcrl«ssn« z wird i» de«
s Hände » der birherigen Inhaber, der Herin X . AumdeI , . E N»»ß
i liegen . Die Filiale in Heilbr » «n s»S unter der Uirwa : . Stahl »»d' F - »errr, Filiale H - iibr »»» vorwalS I . Gambe! «« Markt ".
; nnd die ?» Keutliuge » unter der Firma : „ Stahl und Fedcrer, X .G .,
j Filiale Reutti», -n vormalr H Ru» ff " geführt werden Gleichzeitig
! hat die vtabl u . Federer A Ä . « it der G ;» erdcb,nk Ulm , e .G .m - d . H .
i in Ulm « . D . ein U-bereinkammea , eschlosse« , wslche» a»f ei« e e««»re
r Uerbtndvn, »wiicken diesen Institute « abzi lr. Fn» bes»ndcre wird
s die Obw -rbebai k Ul« die veriretun , der Stahl u Federcr A G . tber-
l nehmen und so in der Lage sei«, ih - e« GesLäflrfrennden in Ul« dii-
j jentgen Geschälte zu vermutet « , welche außerhalb dcS Lnknu-rkreiser
t der xenossenschaslliche « Banken liege» .

Gt« ttAcrr:t, 21 . März. Schlachtviehmarkt . ruber :
OÄcn : 4 .°>, Farrc : 97 , Kalbeln N7, Kälber S29 Schwelm 73i.« erkauft : Ochsen 41 , Farrcn M7 Kalbein u9t . Kälber 3ZS , « ch«elue
«47 . Unverkauft : Ochsen V4 Farren 20 Kalb ela >23 Kälber —
Schweine l ?4 . bTlöd and 0, Kg . Schlachtgewicht . Oqscn : I . Qual ,
aurgemästete von 8 t si» 86 Pfg ., 2 . Qnalrtä :, von — di » — Psr . .
Bnlkcn : 1 . Oualtlüt . vstlfteischige van 7^ di » 77 Pfix 2 . Qual ! !, al¬
ter« und weniger fleischige von 74 bi» 75 Psg . Sucre und Inrrg-
linder ? 1 . Qnal aurgcmästete von r>5 dir 86 Bfg .. 2 Qual, flei¬
schige von 82 dir 54 Psg . 5 . Qualität geringere von 89 di » 82 P,g„
Kühe : l . Qual. , junge gc .-nästece von bi» — Vsg . v Qual ., ältere
von KV dis 71 Pfg , 3 Q ial ., nerinae von 42 bis M tzkg Käl¬
ber : 1 . Qual beste Tr -rgkerüer von 98 bi« 181 Pt, , u . Qual ., gule-
Saugkälber von 95 i-i4 97 Plg . 8 . Qual -, geringe Saugkälber von
69 bis SS .Pig. Hchw.-ine ; i . Qual . , junae fleischige von 84 dir kt
Pfg . , 2 Onal schwer -- fltte ven K7 bi» 59 ptg . , 9 Qua !. , errtnger»
(Sauen) von 53 bi- 55 Pfg Verlauf in » Markte » : mäßig belebt.



Nus Stalu und Nmgebung.
* Ein freches Bubenstück wurde beute nacht oder heute

früh an einem Kvsol des Erkers zum Neubau des Hotel
Maisch gehörig verübt, indem au demselben die Tropfen
abgehauen wurden Zu wünschen wäre es daß solche Täter
ihrer Strafe nicht entgehen .

Die Frühjahrs-Kontrollversammlungen im Jahre 1907
finden in Wiidbad am 16 . April , 2 '/. Uhr nachmittags in
der Trinkhalle statt, für Calmbach am 16 . April, 8 ^/. Uhr

vormittags bei der Kirche . Die Mannschaften aus der
Gemeinde Enzklösterle haben zur Kvntrollversammlung in
Simmersfeld , OA. Nagold , am 10 . April, 2 ' /s Uhr nachm ,
im Rathaussaal zu erscheinen .

* Calmbach . Die am Samstag abend im Gasthaus
zum „ Bären" stattgehabte Generalversammlung der Freiw .
Feuerwehr führte in der Wahl zu einem negativen Resultat
und muß am Dienstag abend auf dem Rathaus eine Nach¬
wahl vorgenommen werden. Anwesend waren 97 Mitglieder

und müssen nach den Statuten bei der Wahl eines Komman¬
danten die Hälfte anwesend sein . Die Feuerwehr zählt 20g
Mitglieder , fehlen also noch 6 Stimmen .

Druck und Verlag der Beruh. 4,os unnschen Buchdruckerei
in ?Mdo .,td . Berant nortl. E , Reinhardt , daselbst ,

Stadt Wildbad .

Vergebung von Schreiner - und
Malerarbeiten.

Am Donnerstag , den 28 . März 1007 , vorm . 10 Uhr
werden im öffentlichen Abstreich auf dem Rathause folgende Arbeiten
vergeben :

1 . Der Anstrich der alten Geländer der Kömg- Karlstraße .
2 . Der Anstrich der Geländer der Postbrücke , des Hofmannsteges

und der Wilden-Mannbrücke.
3 . Der Anstrich des neuen Geländers auf der Enzmauer .
4 . Die Anbringung eines hölzernen Geländers an den neuen Anlagen

auf der Enzmauer .
5 . Der Anstrich dieses Geländers .

Die Voranschläge können auf dem Gtadtschultheißsnamt einge¬
sehen werden .

Die Vergebung - er Arbeiten , welche ans Dienstag ,den 2 « . März angesetzt war , findet erst am
Donnerstag , den 28 . März 1907

vorm . 10 Uhr statt.
Den 25 . März 1907 . Stadtschultheißenamt :

ner .

Das
Wildbad .

lgcttS
bei Beerdigungen von Erwachsenen , sowie die Beförderung der
Kinderleicht » in einer mit 2 Pferden bespannten mm listigen Tratschte
auf den Gottesacker wird

nächste » Donnerstag , den 28 . ds . Mts . , vorm . 11 Nhrim Rathaus öffentlich verakkordiert .
_ Die Stadtpflege .

Aufforderung

Fein gemahlenen

M

Wildbad .

VernkkorckivruilK ä«r 8läüt. .Inbrv8-
dsuLrb « ! l6u ° k '

lldrifvrk8ltzi8luiiKon
Nächsten Donnerstag , den 28 . d. Mts ., vorm . 11 Uhr

werden auf dem hiesigen Rathaus die pro 1907/08 vorkommenden Re -
paratnrarbeiten an städt. Gebäuden re. und Fuhrwerks -
leistunge » im öffentl . Abstreich veratkordiert .

Preisverzeichnis kann bei unterz. Stelle eingesehen werden.
Den 23 . März 1907 .

SLcldtbclUclmt.

Lmmllisk Fkmiiikhr
Wildbad .

Die Beerdigung des verstorbenen Kameraden

6ip8M'
findet am Dienstag , den 26 . März 1007 , nachmittags 3
Uhr statt.

Die Feuerwehr tritt vor dem Trauerhause (in der Nähe des
Gasthauses zur Lmde) an und darf um zahlreiche Beteiligung bitten

Den 24. März 1907.
Das Kommando .

zur Anmeldung der Schuldzinse , Renten « nd Lasten .
Nach Art. 9 l Zfff. 4 des Einkommensteuergesetzes vom 8.

August 1903 find bei Ermittlung des steuerbaren Einkommens von den
Einnahmen in Abzug zu bringen die von den Steuerpflichtigen nach
dem Stand vom 1 . April l . I . nachgewiesenermaßen zu entrichtenden
Schuldzins - «nd Rente «, sowie die auf besonderem privatrechtlichem
oder öffentlichrechtlichem Verpflichtungsgrunde beruhenden dauernden
Lasten, soweit hie Schuldzinst re . nicht auf außerhalb Württemberg
befindlichen Einnahmequellen hasten (Art . 8 Ziff . 1 u . 3 des Gesetzes) .
Bei steuerpflichtigen , welche nur der beschränkten Steuerpflicht in Art . 3
des Gesetzes unterliegen, find nnr die Zinse solcher Schulden oder solche
Renten oder Lasten abzugsfähig, welche auf den inländischen Einkommens¬
quellen haften.

Auf Grund der Bestimmung in Art . 42 Abs . 2 des Einkommen¬
steuergesetzes werden nur diejenigen Einkommensteuerpflichtigen, welchekeine Steuererklärung abgeben , aufgefordert , in der Zeit

vom 1. bis spätestens 8 . April l . I .
die abzugsfähigen Schuldztnse, Renten und Lasten , deren Abzug sie
beanspruchen , anznmelden . Hie 'U wird ausdrücklich be¬
merkt, daß die Anmeldung auch dann zn erfolge« hat,wenn die betr Schuldzinse re. bereits im vorigen
Jahr angemeldet worden sind .

Die Anmeldung hat aus einem Formular zu erfolgen, welches den
Steuerpflichtigen aus Verlangen von der Unterzeichneten Gemeindebehörde
(Rathaus-Nebengebäude, Zimmer Nr . 4) unentgeltlich abgegeben wird .

Wildbad , den 20 . März 1907 .
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer :

' Schmid .
Eine neue

Währrrccscßme
( Fuffbetrieb ) hat im Auftrag ansna.uusweise billig zu verkaufen
ferner bringe in empfehlende Erinnerung meine

re unc ;
der weltberühmten Naumann - Nähmaschinen .

H . Riexinger . M - ff rschmie .

«M-

„Königin Charlotte ".

Den Mitgliedern des Vereins zur Kenntnis von dem Ab¬
leben des Kameraden

Hermann Mundinger
Gipser .

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 26 . März 1007
nachmittags 3 Uhr statt .

Ter Verein tritt hie >u um
b/.S Uhr

vor dem Rathause an und bittet um zahlreiche Beteiligung .Den 24 . März 1907 .
Der Vorstand .

Wildbad .

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß mein lieber
Mann, unser Sohn und Bruder

üorwsim LlurMuAvr
6ipser

gestern nachmittag im Alter von nahezu 39 Jahren nach
langem schwerem Leiden verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 3 Uhr .

württembergische Privat-Zeuer-
versicherung auf Gegenseitigkeit

in Stuttgart.
Der im Geschäftsjahr 1996 erzirstr Uebsrschnß von Mk.253 - 72 -1 ennv/.li ht auch in diest-m Jahr neben der Verstärk¬

ung der Rrieivrii UNI Mk 430 832 . wie seit 1870 unver¬ändert , an - den sü " da - I r >90 - ; H - ; hlten Prämien , die Ge¬
währung emcr

Äff >0
o ,w 4M UN er ' Mk ' -.l ! d rn h IN Ablauf des Versichern » !' sjahrs

mi - ch Aa - eän ' Uü a . . f die . nnw Prämie, oder bei mehrjährigenV nnisrahgni eu , in har vergüte: wird . Die Gesamtreserven mit
eiaev Z s, -icr - ! aa von Mk. 663281 haben sich auf Mark
18 068 .351 > 3 erhöh ! .

Zu Emgegea. -ahme n -uer Anträge und zur Erteilung jeder'.hu - kaJ : si bereit :
B U ' ksaaem : Schmid , Gustav . Hotelbesitzer z . Ochsen in

Wiidbad . Pfister , Kar ! . Kfm , in Firma C . Vüxenstein Nach -
foMr in Neuenbürg , sowie die Ortsagenten und Vertauens -
wänner .

Meine reichhaltige, mit dem Feinsten ausgestattete

087LK - ÜU887kl. I.ljM
habe ich eröffnet uud lade zu zahlreichem Besuche
sreundlichst ein .

ö . lilNVLNLLKöLK
li.onäitoi '.

Hasen werden pfundweise abgegeben .

Oaramtzll - u . 6oii86rv6iiri86ri

L,i«z« 4 >» > - » « «I
« lßcoMLiÄ N Z « r

für Händler - und Wiederverkäufe »: empfiehlt billigst
kl. lüllävobvrKer.

Drucksache« aller TItrt
M Hack »ch pnworrt her V » H- fum»usch- Buchdruckern .

ist billig zu haben bei
Christ . Schill , Bauunternehmer .

Lager B ahnho f._
Ev. Uirchenchor.

Heute abend 8 Uhr

für Herren und Damen .
Ein ordentliches jüngeres

" >

Uääestvn
wird bis 1 . oder 15 . April gesucht.

Wer? sagt die Exped. 410 :
Frisch gewässerte

KtlMsede
empfiehlt billigst K. Trautz ,

Hauptstraße 87 .
Tüchtige

Mckiickl
finden dauernde Beschäftigung

Wiudhossägewerk .
Für ein zuverlässiges, 25jähriges

Uääolion
das schon 2 Jahre als Zimmer¬
mädchen in großem Hotel c edient ,
suche ich auf 1 . Mai d . I . Saisonstelle.

Schullehrer Schwarzmaier
Bern eck bei Altensteig.

k silWl Mt
MMtöH

muss goaignöts Aobel uncl
Hsäsolls iialsv uriä kauft
soli' hs vortuilhakt (auon auf
Dsil/.ahluv ^ , okns l'reissrbök-
uvA ) in äem ^ usstattuogs-
Kau8
^ 1t1mrmn8 FselrL .

XVvstl . - l^ . - b' r .-Ztr. 42 .
Lkornkeim .

/
per Ostern gesucht .

Medizinaldrogerie
Curt Huthfteiner

Pforzheim .

klvedlvil
»M—I» ««,»>», Mqch.

oKsns P'llsss
na, ,»»»««» , d»»
KI»»»- , M» »inj »Ä>r imiwloti»;» er blshsr vsrgsbiicrk kokst«
»»GM» M --«4» , »«K, »«t M», V«—»M» tt 1« »Mt««»

« iBo - skzL . se
»M « 4 s»«, . VE LM

> » « kt I» Orixili »>>>»c»,ax»M ri—I» kUsk . t O.,, voi« »u« -siüet.
j» IS , v »ir»t 2V, v>»I»IIM, V» »t. 1«rx., L»mxk»rpkk-t» , 8 -»!»!« »j» »> «>, VIi„ »»k<>S» «,t.>» 8, »« I, 4». » »>, »«

Gommsarüt- übssllrskski)
ru Kö ! ir s . khkm . WMW

. l.!sfsrp.nisn/lpoUiskon »ov-i-s ctor b-rr.sc.'-LkiüosvliLNs öor Lt-NLUMbk-rrnciio,oosMo
liMl-ke : 8 ' srkien - Lognso

vsiitscliss fsbcikai
-X- - - Llü - pr. xi.-X- „ 2 S»

-X -X 4 -X . , „ S5» „ „
lLul.et r vl» Voutrodan Vogn»o-f «drlknt« odigarssirma siiiki ^ imlieh ru»nmm«ny»»str1 v/ls öls

u. rlnil üit-ssldsnvom

I» IViläbLä düben bei :
Noüi «ksrs.nd <4 . l .IrrSsnksrjrsr ,

/lßrrttivlr
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